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«Das Haus Konstruktiv muss bleiben»
Prominente setzen sich für den Erhalt des Museums im Zürcher EWZ-Gebäude ein

KATJA BAIGGER

Dass das Haus Konstruktiv an seinem an-
gestammten Ort dereinst dem Netto-Null-
Ziel der Stadt Zürich zum Opfer fallen
könnte, damit haben viele Zürcherinnen
und Zürcher nicht gerechnet. Doch das
Projekt für ein Fernwärmenetz wird die
Stimmbevölkerung am 27. November vor-
aussichtlich deutlich annehmen.

Dazu gehört der Energieverbund
«Cool City», der künftig aus Seewasser
Kälte und Wärme produzieren soll. Hier-
für wird in der Innenstadt ein Standort
mit einer Grundfläche von 4000 Qua-
dratmetern und einer Raumhöhe von
5Metern benötigt. Die Stadt Zürich sieht
als einzige Lösung eine Zentrale im EWZ-
Unterwerk Selnau. Die Realisierung hat
zur Folge, dass die bisherigen Nutzer wei-
chen sollen. Bei beiden Mietern läuft der
Mietvertrag im Sommer 2025 aus.

Damit müssen das Eventlokal Kraft-
werk des Impact Hub und das Museum
Haus Konstruktiv, das hierzulande die
führende Institution für konstruktiv-
konkrete und konzeptuelle Kunst ist, das
denkmalgeschützte EWZ-Gebäude beim
Bahnhof Selnau verlassen. Das hatte die
Stadt im September mitgeteilt.

«Stiefmütterlich behandelt»

Thomas Haemmerli sagt: «Es wundert
mich, dass kaum darüber diskutiert und
dieses Thema im Gemeinderat nie aufge-
nommen wurde.» Der Filmemacher und
frühere Journalist,der zurzeit für ein Buch
über die Zürcher Konkreten recherchiert
und sich beim Thema auskennt, stört sich
daran: «Zürich hat zwei Kunstströmun-
gen hervorgebracht: den Dadaismus und
die Konkreten. Beides wird stiefmütter-
lich behandelt.»

Haemmerli geht nun in die Offen-
sive, gemeinsam mit der Architektin Tilla
Theus und MargitWeinberg Staber,Grün-
dungsdirektorin des Hauses Konstruktiv.
Mit dem Aufruf «Das Haus Konstruktiv
muss bleiben» setzen sie sich dafür ein,
dass das Museum an seinem bisherigen
Standort erhalten wird.

Deshalb hat das Trio eine Petition
lanciert und wendet sich am Freitag mit
einem Communiqué an die Medien.Unter
den Erstunterzeichnenden findet sich Pro-
minenz aus dem sogenannten Establish-
ment und der Off-Szene – in seltener
Einigkeit. Auch zwei Alt-Stadtpräsiden-
ten haben unterschrieben: Josef Ester-

mann (SP) und Thomas Wagner (FDP).
Ebenso der Grossmünsterpfarrer Chris-
toph Sigrist. Zu den klingenden Namen
gehören Leiterinnen und Leiter von Insti-
tutionen wie Gesa Schneider vom Lite-
raturhaus, Sam Keller von der Fonda-
tion Beyeler, Iwan Wirth von der Gale-
rie Hauser & Wirth, Katharina Ammann
vom Aargauer Kunsthaus. Aber auch der
Maler Jakob Bill, Sohn des Zürcher Kon-
kreten Max Bill, die Künstlerin Pipilotti
Rist oder die Kuratorin Esther Eppstein.

In dem offenen Brief wird der Stadtrat
und insbesondere das EWZ gebeten, das
Projekt noch einmal zu überdenken und
zu prüfen, ob es tatsächlich keine andere
Lösung gebe. Für ein Museum, so argu-
mentiert Haemmerli weiter, sei der vor-
aussichtliche Auszug Ende 2025 mit all
den Ausstellungen eine sehr kurze Vor-
laufzeit. Zudem habe die private Stiftung,
die das Haus trage, beim Einzug vor rund
20 Jahren 7 Millionen Franken investiert,
um aus einem rohen Industriebau ein
Museum zu schaffen.

Eines der Herzstücke der Sammlung
müsste wegtransportiert werden. Es han-
delt sich um den «Rockefeller Dining
Room» des in Zürich geborenen Malers
Fritz Glarner, der nach New York über-
siedelte. 1963 wurde er vom Gouver-
neur und späteren US-Vizepräsidenten
Nelson A. Rockefeller beauftragt, sein
Esszimmer zu gestalten. Glarner konzi-
pierte ein begehbares Bild. Dieses wird
seit 2008 permanent im Haus Konstruk-
tiv präsentiert. «Der Bau ist ein eindrück-
licher Zeuge des Neuen Bauens in Zürich,
ein erstklassiges Denkmal der Industrie-
architektur des 20. Jahrhunderts. Diesen
soll man der Bevölkerung zugänglich ma-
chen und nicht mit Gerätschaften verstel-
len», betont Haemmerli.

Gehdistanz zum Hauptbahnhof

Ein Vorteil des jetzigen Standorts ist laut
Haemmerli, dass er sich in Gehdistanz
zum Hauptbahnhof befinde und somit
auch Besucher aus anderen Städten an-

ziehe. Haemmerli glaubt: «Hätte das
EWZ dieses Gebäude nicht, die Stadt
würde trotzdem eine Lösung finden, um
ein Fernwärmenetz zu erstellen.»

Sollte sich keine technische Alterna-
tive finden, wird in dem offenen Brief
gefordert, dass die Stadt Zürich bei der
Suche nach einem ebenbürtigen neuen
Standort mithelfe und einen Neuanfang
finanziell ermögliche. Zumindest die
Unterstützung bei Ersterem hatte die
Stadt zugesichert.

Derzeit ist bei mehreren Lokalen in
Zürich unklar, wie es weitergeht. Dies,
weil sich Widerstand bei den angestamm-
ten Betreibern regt. So wurden etwa die
Pläne,dass der Impact Hub ins X-tra Lim-
mathaus einziehen soll, auf Eis gelegt.
Ebenso hat das Städtische Sportamt das
Ausschreibeverfahren bei der Gastrono-
mie für die Badi Tiefenbrunnen verscho-
ben, weil Kritik an der Vergabepraxis laut
wurde.Zudem schaltete die ausgebootete
Beizerin des Badi-Kioskes Utoquai die
Wettbewerbskommission ein.

Setzt sich die Stadt durch, gehen die Lichter beim Haus Konstruktiv im Jahr 2025 aus. CHRISTIAN BEUTLER / KEYSTONE

PAROLENSPIEGEL
Abstimmung

vom 27. November 2022

Kanton Zürich

Gerechtigkeitsinitiative
und Gegenvorschlag

Die Zürcher Steuerzahlerinnen und
Steuerzahler dürfen die Auslagen für
die Krankenkasse in ihrer Steuererklä-
rung vom Lohn abziehen. Der heutige
Höchstabzug, 2600 Franken pro Er-
wachsenem, liegt aber weit unter dem,
was die Krankenkasse tatsächlich kos-
tet. Die SVP will nun die Maximal-
beträge mit ihrer Gerechtigkeitsinitia-
tive um 1000 Franken auf 3600 Fran-
ken erhöhen. Der Abzug für Kinder
soll von 1300 auf 1500 Franken an-
gehoben werden. Ein Gegenvorschlag
des Kantonsrats und des Regierungs-
rats sieht ebenfalls eine Erhöhung vor,
aber lediglich um 300 Franken und nur
für Erwachsene. Die NZZ empfiehlt
sowohl für die Initiative als auch für
den Gegenvorschlag ein Ja. Diverse
Kantone und auch der Bund haben
den Abzug schon erhöht oder sind
im Begriff dazu. Zürich sollte nach-
ziehen, um bei der steuerlichen Wett-
bewerbsfähigkeit nicht noch weiter zu-
rückzufallen.

Initiative: Ja SVP, EDU
Nein FDP, Mitte, GLP, SP, Grüne, AL, EVP

Gegenvorschlag: Ja FDP, SVP, Mitte, EDU, EVP
Nein GLP, SP, Grüne, AL

Stadt Zürich
Ausbau
der thermischen Netze

Die Stadt Zürich will die Versorgung
der Quartiere Albisrieden, Altstetten,
Aussersihl, City, Enge und Höngg mit
Heiz- und Kühlenergie ausbauen. Die
Energie stammt aus Abwärme aus
dem Klärwerk Werdhölzli sowie aus
Umweltwärme aus See- oder Grund-
wasser. Mit dem Ausbau der thermi-
schen Netze sollen rund 52 000 Tonnen
Kohlendioxid pro Jahr eingespart wer-
den. Der Rahmenkredit für den Aus-
bau beträgt 573 Millionen Franken.
Die NZZ empfiehlt, die Vorlage an-
zunehmen.

Ja SP, Grüne, EVP, GLP, FDP
Nein SVP

Weitere

Geschenkideen:

shop.nzz.ch

Shop Vorweihnachtlicher
Genuss der
anderen Art.shop.nzz.ch

+41 44 258 13 83

Mit diesem genussvollen Adventskalender machen Sie jeden Tag im Advent zu einem
besonderen geschmacklichen Erlebnis. Zu jedem Reagenzglas wurde ein Rezept für
ein Gericht zusammengestellt, bei dem das Gewürz oder die Mischung besonders gut
zur Geltung kommt.

Gewürz-Adventskalender, 24 Reagenzgläser mit Gewürzen und Rezeptkarten,Genusswerkstatt
Herisau. Preis: Fr. 75.– / Fr. 69.–*

*Sonderpreise für Abonnentinnen und Abonnenten


